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Da ſte nicht ſcheu ſind , und gern fteſſen , wo ſle etwas finden , ſo köanen ſie leicht
gefangen werden . Eine ſehr gewoͤhnliche Art, ſte zu beruͤcken, brauchen auch Knaben,
naͤmlich die Fallen oder ſogenannten Meiſenkaͤſtchen . — Ihr Fleiſch ſchmeckt nicht gut .

Die Blaumei ſe .
( Rau cdutub )

Die Blaumeiſe oder Pimpelmeiſe iſt kleiner als die vorige , und nur 47 Zoll lang . Der
ſchwaͤrzliche Schnabel mißt 42 Linie . Der Scheitel iſt blau ; die Stirn und die Seiten des

Kopfs ſind weiß ; vom Schnabel laͤuft zwiſchen den Augen hindurch eine ſchmale ſchwarze
Linie nach dem Hinterkopf hin , der , ſo wie der Hinterhals , ſchwarz iſt , und in eine
ſchwarze Linie nach dem Schnabel ſich hinzieht . Dieſe Linie umgrenzt den untern Theil
des Weißen an den Seiten des Kopfs . Der Ruͤcken iſt von gelblich⸗gruͤner Farbe ; die
Deckfedern der Fluͤgel ſind himmelblau ; die Schwungfedern ſchwarz mit dunkelfarbigen
Raͤndern ; der Schwanz iſt blau ; der äußere Rand heller ; die untern Theile des Leibes ſehen
blaßgelb , Beine und Naͤgel ſchwarz aus .

Faſt wird man geneigt , dieſe Gattung fuͤr noch ſchoͤner von Gefteder zu halten , als
die vorige . Dos Weibchen unterſcheidet ſieh dadurch, daß es auf dem Kopfe weniger blau

iſt , und uͤberhaupt nicht ſo lebhafte Farben hat ,

Im Allgemeinen kommtſie in der Lebensart der vorigen gleich . Sie iſt nicht ſo ſtark ,
und wie es ſcheint , nicht ſo zornig , wie jene ; dagegen will man an ihr noch mehr Erbit⸗
terung gegen die Eule wahrgenommen haben . Sie beißt bey weitem nicht ſo beftig , ſey es

aus Sanftmuth oder aus Schwaͤche . An Lebhaftigkeit , Munterkeit und Gewandheit fehlt
es ihr gar nicht . Sie huͤpft eben ſo geſchickt von Zweig zu Zweig , und macht die kuͤnſtlich⸗
ſten Wendungen mit ihrem Körper . Im Winter entfernt ſie ſich ebenfalls nicht aus unſern
Gegenden ; ſie ſorgt aber mehr fuͤr ein warmes Lager , und waͤhlt dazu ein Loch in einem
Baume , welcher nicht leicht zugaͤnglich iſt ,

Ihr Geſang , wenn man anders ihrem Gezwitſcher dieſen Namen geben darf , iſt eben
nicht angenehm — Haß man ſie nicht im Kaͤfig ſolle erhalten koͤnnen, wie Einige behaupten ,
läßt ſich nicht als allgemeine Regel annehmen . 3

Die Blaumeiſe hat mit der Kohlmeiſe gleiches Vaterland. Man trifft ſieAuch im
Norden von Europa , in Norwegen und Rußland an . Sie findet ſich bisweilen mit der



Kohlmeiſe an einem Orte , vertraͤgt ſich aber nicht gut mit ihr . Im Herbſt kommt ſie gern
nach den Gaͤrten . Durch die Art , ſich zu nahren , die ſie , im Ganzen genommen , mit
audern Gattungen gemein hat , thut ſie den Obſtbaͤumen vielen Schaden . Sie zerbeißt
nicht nur die Bluͤthenknospen , um die Inſekten und Larven herauszuſuchen ; ſondern ſie ſoll
auch ſogar die ſchon ausgebildeten jungen Fruͤchte abbrechen und in ihre Hoͤhlen tragen ;
freylich tilgt ſte auch dabey eine Menge Inſekten . Nach Fleiſch iſt ſie ſehr luͤſtern und
nagt es ſo rein von den Knochen ab , daß man ſte zum Skeletiren vorgeſchlagen hat . Al⸗
lerley Geſaͤmr frißt ſie ebenfalls gern .

Ihr Reſt machen dieſe Voͤgel in Baumlöchern , und fuͤttern es gut mit Fedetn aus⸗
Das Weibchen legt im April eine große Menge Eyer . Nach Vieler Verſicherung ſoll ſich
die Zahl derſelben auf 20 bis 22 belaufen ; dagegen ſagt Beach ſtein , daß er noch nie

mehr als 8 bis 10 in Einem Reſte gefunden habe . Die Eyer ſind etwas kleiner , als die

Eyer der Kohlmeiſe ; ſie ſehen weiß aus , und haben einige ſehr feine röthliche Punkte .
Wenn man die Eyer nicht wegnimmt , und das Weibchen im Bruͤten nicht ſtoͤtt — ſie pflegt
das Reſt leicht zu verlaſſen — ſo legt es nur Einmal im Jahre . Für die Jungen iſt die
Mutter ſehr beſorgt , ob ſte gleich die Eher ſo wenig achtet . Sie vertheidigt ihte Kinder mit

tuth gegen Feinde .

Man fäͤngt dieſe Vögel auf gleiche Art , wie die Kohlmeiſen .

Die Sumpfmeiſe .
( Farus palustris . )

Si iſt ein wenig groͤßer als die Blaumeiſe , mißt in der Laͤnge über vier , und mit ausge⸗
breiteten Flͤͤgeln ſteben Zoll . Mehrere halten ſie fuͤr eine bloße Abart von der Tannenmeiſe ,
ſie iſt aber ſo ſehr von derſelben unterſchieden , daß ſie mit allem Rechte als eine beſondere
Gattung angeſehen werden kann . Auf dem Kopfe hat ſie eine ſchwarze Platte ; Backen ,
Kehle , Bruſt und Bauch ſind ſchmutzig weiß ; der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz
aſchgrau ; an der Kehle iſt ein kleiner ſchwarzer Fleck befindlich ; die Beine ſind bleyfarben .

Es iſt ein ſehr ſchlankes und niedliches Vöͤgelchen, daß ſich in ſeiner Lebensart und
in ſeinen Sitten beträchtlich von den uͤbrigen auszeichnet . Das grauſame Raturell der
uͤbrigen ſcheint dieſe Meiſe nicht zu haben ; ſie iſt ſanfter , aber auch zaͤrtlicher und empfind⸗
licher gegen den Verluſt ihrer Frepheit , und ſtirbt leicht in der Gefangenſchaft .
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